
ıschen Lajenschaft mit ıhrem Eifer tür die Werke christ-un!: Verletzlichkeéit besonders heilige Ächtung fordern und
die Aufmerksamkeıt verlangen; die Alten, dıe liıcher Frömmigkeıt, der Fürsorge, Wohltätigkeit un! LEr-

leicht der Versuchung der Melancholie und dem Geftühl ziehung? Und WIr wollen auch 1SCIEC getreNNtLEN Brüder
nıcht vergesSCNH, für die Wır unaufhörlich Unser Gebetdes Überflüssigseins erliegen.

Angesichts dieser Vorstellung empfiehlt die Kirche ıhre Z Hımmel senden, aut da{fß sıch die Verheißung Christı
Gebetsintentionen und Wünsche und ıhre Hırtensorgen für erfülle: „UuNnus Pastor et unNnum ovıle“.
all diese, die ıhr besonders sind, doch nıcht NUur tür Die Aufgabe des demütigen Papstes Johannes ISt die,

„dem Herrn eın vollkommenes olk bereiten“ (Lukdiese: sondern auch für alle die Niedrigen, Armen, dıe
Arbeıter, die Arbeitgeber und die Träger der öffentlichen I; /n  u W1€Ee die se1nes Namensgenossen und Schutz-
acht Patrons, des Täufers, Wal. ıne höhere und teurere ON=-
Und w1e könnten Wır ın dieser Vorweihnacht nıcht kommenheıt äfßt sıch nıcht denken als die des christlichen
Unserer Ehrwürdigen Bischöte sowohl des lateinischen Friedens: 1St Friede des Herzens, der soz1alen Ord-
WI1e des östlichen Rıtus gedenken, deren Eiter iıhre NUu11$, des Lebens, des Gedeıhens, der gegenseltigen

LunNg, der Brüderlichkeit aller Nationen.persönliche Heiligung und Hıngabe tür die Seelen Wır ın
ıhrer anzen brüderlichen (Csüte 1n den häufigen eCDCZ- Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne diesem r1e-
NUuNgEN kennenlernen konnten? Und der hochherzigen den Christi, dem zroßen leuchtenden Frieden des Weih-
und kühnen Scharen der Miss1ionare, Missionsschwestern nachtsfestes, aßt unls noch einmal Herz un Gedanken

erheben: euch allen 1n der ZanNnzenN Welt Unsern Glück-und Katecheten: der breıten Schicht edlen Welt- und
Ordensklerus und der Ordensftrauen der unzähligen VeLr- wunsch alles umtfassender Freude und Unsern Aposto-
dienstvollen Institutionen; und der katho- lischen Segen!

Die Kirche in den Lände_rn
Die Unabhängigkeit Kameruns un den, konnte Kamerun 1in diesen Verband nıcht mıiıt einbe-

ziehen und gab daher dem Land Januar 1959 eindie Zukuntt der Kırche Statut, das den Übergang ZUR völligen Selbständigkeit
vorbereıtete. Wirtschaftlich wırd der HENE Staat CNS mMI1t

Im Laufte des Jahres 1960 erlangt ıne Anzahl Von afrı-
kanıschen Gebieten, die bisher Kolonial- oder Mandats- Frankreich verbunden bleiben, das dort große Kapitalıen

investlert hat.and I1  9 die teils vollständige, teıls relatıve nab-
Das eigentliche Schicksal des Landes beruht aber VOL allem

hängıigkeıt. Das dieser Länder 1St Kamerun, das
Januar Aaus der Oberhoheit der Vereinten Natıionen, auf der Tatsache, dafß Kamerun, w1e€e fast alle afrıkanıschen

Kolonialgebiete, eın willkürlich und zufälligdie als Mandatsgebiet Frankreıch anvertiraut hatten, worden ist. Se1in derzeıtiger Zustand und seine Zukunft
entlassen wurde und eiIn völlig selbständıger Staat SC- entwickeln sıch auf der Grundlage eines Zusammenhalts,worden iSt. der ıne VO  S Fremdherrschaft diktierte Geschichte VOINN 75
Die Kolonisationsgeschichte Kameruns, die 1ın Wohl un: oder 100 Jahren hınter sıch hat weiter aber nıichts! Dıie
Wehe die heutige Sıtuation des Staates mitbestimmt, natürliıchen Gegebenheiten des Schwarzen Erdteıils, se1ne
begann MIt Vertragen, diıe ein1ıge deutsche Handelsfirmen
1884 MIt verschiedenen Stammeshäuptlingen abschlossen. vorkoloniale Geschichte, seine Rassen- und Sprachräume

spielten be]l der Festsetzung der heute gültigen renzen
Kurz darauf übertrugen diese Kaufleute die erworbene überhaupt keine Rolle Netzt; die künstlichen Bande
Oberhoheıit, VOLr allem über die Küstengebiete, dem Deut- der Kolonialoberhoheiten hinfällig werden, zeıgt sich,
schen Reich. Dieses erweıterte seınen Machtbereıich, Nnier- da{fß diese Gebiete nıcht wirklıch Ländern, Natıonen
wart die eingeborenen Stäamme 1m Hinterland un enNt- zusammengewachsen sind. Dıie Führer der Selbständıig-
wickelte eiıne blühende Plantagenwirtschaft 1n dieser KOo- keitsbewegungen hoften einerselts darauf, da{fß eben die
lonıe. Als Deutschland nach dem ersten Weltkrieg seine Selbständigkeıt 1U das Nationalgefühl schaften und die
überseeischen Besitzungen verlor, wurde Kamerun dem Gegensätze ausgleichen wiırd; anderseıts beruht auf diesen
Völkerbund als Mandatsgebiet unterstellt, dessen Rolle geschichtlichen Grundlagen der rang nach größeren
spater die Vereinten Natıonen übernahmen. urch den staatlıchen Zusammenschlüssen, 1n denen Zzerrissene
Völkerbund wurde 19272 der gröfßte Teıl der ehemaligen Stamme wıeder zusammengefügt un die einzelnen Rassen
deutschen Kolonie Frankreich anvertraut, während ein und Sprachvereine ıne bessere Lebensgrundlage finden
xleiner Gebietsteıil 1m Westen 1n wel getreNNtIEN Streıten sollen Doch auf jeden Fall 1St der Moment des Übergangsbritische Aufsicht gestellt wurde. Frankreich SC 2A0 Unabhängigkeit eın höchst kritischer (und celbstver-
währte dem Territorium Junı 1956 ine eigene ständlıch fehlen nırgends die Agıtatoren, die die Gegen-
Regierung und alle Institutionen eınes Staates, ehielt satze schüren und die Unzufriedenheit der verschiedenen
jedoch die Treuhänderschaft u  °  ber das Land, das seıiıne Ver- Stammesgruppen auszunutzen suchen). Kameruns nab-
treter nach Parıs entsandte; eın MI1It praktisch uneinge- hängigkeitsfeiern sind VO  e blutigen Unruhen überschattet
schränkten Vollmachten ausgestatteter Hochkommissär SCWESCI.,un! französische Truppen lieben 1 Lande Die Repu-
blik de Gaulles, die die „Unı0on Francaise” 1ın die viel Dıie Bevölkerung Kameruns
freier organıisıerte „Communaute Francaıse” mwandelte,
durch die die afriıkanıschen Gebiete einem Verband Noch uneinheitlicher als die kamerunesische Landschaft,

die VO' feuchtheißen Tropenklima 1n den Niederungenhalbselbständiger Republiken zusammengeschlossen WUul-
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bıs um Wüstenklima den Tschadsee 1M Norden frauen ZUur Flucht gezwungen. Der schwerste aber nıcht
reicht, dıe durch ein Gebirgsplateau ın wel Teıle geteilt der einzige Schlag WAar der Überfall aut die Mıssıon
1STt und isoliert in der Südwestecke seıiınen höchsten Gipfel, VO  - Bafang in der Diözese Nkongsamba November
den Kamerunberg, einen 4100 m hohen Vulkan, tragt, 959 Be1 diesem Überfall wurden Zwel Mıssıonare DC-
noch vielfältiger als Klıma und Morphologie 1St die Be- totet und enthauptet und die BaNzZe Niederlassung ZEer-

völkerung. Sie zählt insgesamt DE Miıllionen (darunter StOFtTt. Sıe WAar die blühendste dieser Gegend und bestand
NUur 000 Weiße). Die wichtigsten un aktivsten Stäamme AaUsSs Getauften un 4000 Katechumenen. eun-
siıtzen 1mM Süden des Landes, in Küstennähe: die Sanaga ruhigter jedoch sınd die christlichen Führer des Volkes
und Bamileke. In diesen Gebieten haben se1it 1956 Auf- durch das Übergreifen solcher Angriftfe Anfang Januar
stände stattgefunden, die das Land tief gespalten haben auch auf die Diıözese Duala, die bisher VO  3 M1SS10NS-

teindlichen Banden treı War Hıer 1ISt. die Missıon VONNMiıtte 1959 vaben die otfiziellen Statistiken das Bestehen
VO  3 polıtischen Parteien 1m Lande ber die ethnı- Logbikoy 1n der Landschaft der marıtımen Sanaga über-
schen Gruppen sind och 1e] zahlreicher: sind ungefähr fallen worden (zum Glück konnten sıch die Missıionare
400 MIt der Wafte verteidigen und die Angreifer verjagen);
Wıe 1ın vielen afrıkanischen Ländern 1St 1n Kamerun der diese Miıssiıon liegt 1n einem Gebiet MIt 11 000 Einwoh-
Gegensatz 7zwischen Norden und Süden, oder SCHNAUCTL, NerN, VO denen 4080 Katholiken, Z Katechumenen,
zwiıschen dem küstennahen Land un dem Innern, AaUS- 3069 Protestanten, 150 Mohammedaner und 2930 Heiden
epragt. Die Stimme 1m Norden sind durchweg sudane- sind. Die Agenzıa Fides Oommentiert diese Ereignisse mMIt
sischer Herkunft, die 1m Süden gehören der oroßen der Feststellung: „Es 1ST. sicher, dafß die Christen Kameruns
Gruppe der Bantuvölker. Im Norden hat sich noch ıne sich nıcht 1L1Ur gegenüber elner starken marxistischen Strö-
eudale Gesellschaftsstruk tur erhalten, die VO  ; musli- INUung behaupten müussen, sondern VOT allem auch CI“
mischen Häuptlingen beherrscht wiırd. S1e haben ine noch über der Tatsache, die dieser überhaupt erst ihre Chancen
fast uneingeschränkte Autorıität über die dort ansässıgen o1bt den Stammestehden und der ungerechten soz1ıalen
rund 300000 Fulbes mohammedanischer Relıgion und Lage, ob diese 1U  s die Folge der Stammessıtten (Häupt-
ıne wen1ger oroße Autorıität über die rund 750 01010 lıngsrechte, Frauenkauf USW.) oder des modernen Lebens
anımistischen Kırdıs, 1ne Nala Bevölkerungsgruppe, die N  «
VOTL Zeıiten VO  } den fulbischen Eroberern unterworten und Dıie Hierarchie des Landes, die sıch dieser Lage natürliıch

ohl bewußt ist; hat daher keine Gelegenheit versaumt,1ns Gebirge zurückgedrängt worden War
Der Süden ISt 1e] weniger einheirlich. Hiıer ebt eın ihre mahnende Stimme Eıntracht und festen sittlichen
wahres Rassenmosaıik, bei dem der christliche Einfluß VOTI- Grundlagen 1mM Hınblick auf die Erlangung der nab-
errscht: FEvondos 1n der Gegend VO  - Yaunde, Bassas in hängigkeit des Landes erheben.
den Wöäldern der Sanaga, Dualas die der größten Stadt
des Landes, Duala, iıhren Namen vegeben haben 1m Hırtenbrief Bischof Mongos über die Zukun A des Landes
Küstengebiet, schließlich rund 750 000 Bamileke. Diese

Am 15.November 1959 veröffentlichte die kamerunesischesınd ıne Junge Bevölkerung, die 0/9 AZUS Kindern
Jahren besteht, unternehmend, handeltreibend: katholische Wochenzeitung „Effort Camerounaıs“ in eıner

S1e steigen allmählich AaUSs ıhrer gebirgigen He1ımat ın die Sondernummer eınen bedeutenden Hiırtenbrief VO  - Bı-
Städte des Südens herab Unter den Bamileke hat die chof Thomas oNgO ” den Klerus und die Gläubigen
Rebellion SeIt 1956 nıcht mehr aufgehört, hier 1St eın seiner Diözese, die für die Geschicke des Staates Ver-
Schwerpunkt der polıtischen ewegung der Union des antwortlichen und alle Menschen gu  n Wıiıillens“ über
Populations du Cameroun WPC): die eigentlıch hinter die Voraussetzungen elnes nach Gottes Willen gestalteten
allen Unruhen der etzten Jahre und der Jüngsten elit Staates. 95  Is Sohn eines ganz VO  3 relig1ösem Empfinden
finden 1St. ertüllten Volkes und als Bischof der Kirche Jesu Chriastı“

fühlt sıch verpflichtet, se1ın olk daran erinnern, da{ß
„Eintracht und Zusammenhalt der menschlichen Gesell-Diıe Kiırche ın Kamerun UN die Unabhängigkeit chaft 11UTr dann bewahrt und enttaltet werden können,

Unter den 3, Millionen Menschen Kameruns leben Insge- WECNN alle sıch auf die oleichen Grundsätze beziehen, dıe
mehr als 700 01010 Katholiken und über 100 000 Kate- VO  . allen als unverletzlich anerkannt werden“. DDiese

chumenen, dazu über fünthunderttausend Protestanten (in Grundsätze, die die Kırche Christi voll entfaltet, sind doch
der 1Özese Nkongsamba DAn neben 150 000 Katholiken auch schon als Naturgesetz ın das Herz des kamerune-

Protestanten). I)as Land hat ine Erzdıiözese, sıschen Volkes gelegt worden, das immer schon die:
Yaunde, und vier Diözesen, Duala, Nkongsamba, Dume Unumstößlichkeit relig1öser VWerte, einen Gott und
und (GGarua. Der Bıschof VO  e} Duala 1St eın Einheimischer, Schöpfer, das Fortleben des Menschen nach dem Tode
Thomas 0OnNg0, und Frzbischof Ren Graftffin Von Yaunde geglaubt und ıne Vergeltung des Guten und des Bösen
hat einen eingeborenen Weihbischof neben sıch, Paul 1n einer anderen Welt geahnt, das immer schon ZeW1SsSe
FEtoga. eWwI1sse Gegenden des Landes sind bereits stark sıttliche Werte die Achtung VOL dem Leben, VOTLT der Frau,
christianisiert, W1€e eben die Erzdiözese Yaunde selber, in VOT den Vorfahren, VOTL dem E1igentum des anderen CT
der VO  Z 535 O0Ö FEinwohnern 304 00Ö Katholiken sind. kannt hat und dadurch auf die Botschaft Christi1 vorbe-

reitet WAar. Der Bischof ermahnt darum seine Gläubigen,Die Frzdiözese hat einheimische Priıester. Insgesamt hat
Kamerun 113 einheimische Weltpriester und einhe1- nıcht SCHh einzelner und schwieriger Sıtuationen,
mische Ordensleute (Stand VO  — Junı SCH der Verleumdung der Feinde Christi und dem Ver-
Trotzdem haben sıch gerade 1n den etzten onaten die Nn mancher seiner Diıener diesem Glauben und
Unruhen auch die Miıssıonen gewandt; Banden der Kirche irre werden. Die Kirche 1STt überall
haben große und alte Missionsniederlassungen überfallen, Hause, s1e 1STt nırgends ıne Fremde. „Jeder Mensch, der
Miıssionare getoOtet, Krankenhäuser verwustet und Ordens- 1m Glauben Christus begegnet 1St und 1n der Ta.ufeT diese
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Begegnung ratifiziert hat, verfällt 1n einen schweren Irr- esteht darin, dafß eın Land seine Angelegenheiten éhne
tum, WENN sıch noch als Fremdling in dieser Kıirche die Unterstützung eınes anderen Landes regeln, selber
fühlt Die Kırche 1ISt in Kamerun aber auch längst se1ne Verfassung bestimmen und den Verhältnissen und
schon „eingeboren“, sowohl durch ihren einheimischen dem Gelste seiner Bewohner9seine eigene Regıe+Klerus wWw1e durch ıhre christlichen Laıen. Auft Grund dieser IUNS, Armee und Polizei besitzen, wirtschaftlich un finan-
Tatsache annn der Bıischof seinem olk die Grundlehren 71ell selber entscheiden annn 1le diese Rechte wırd Ka-
der Kırche und des Naturrechts über die menschliche Per- un jetzt erlangen. Ihr Christen mü{fßt also Gott dan-
SON, die Famiilie, den Staat als Grundlage des künftigen ken, daß euch die Gnade vewährt hat, 1n die Reihe der
selbständigen Staatswesens darlegen. freien Völker einzutreten.
Für das kamerunesische olk 1St dabe] VOLr allem die ber gleichzeitig, das mußfßt ıhr ohl begreifen, können:
christliche Lehre über die Rechte und die Wuürde der WAaU die WEn Einrichtungen ın Land nıcht einem
wichtig Grundsätze, die die Kırche 1n Kamerun ımmer Tag geschaffen werden und nıcht VO  S Anfang voll-
und immer wieder dargelegt hat Es handelt sıch diıe kommen se1in: ihr, als Christen, mufßrt MIit noch orößererafriıkanische Sıtte des Frauenkaufs, bei dem der jJunge Hochherzigkeit als die anderen die Opfter auf euch neh-
Mann den Eltern der Braut 1ne bestimmte, oft unerreıch- MCN, die die NEUEC Sıtuatlion, 1ın die iıhr bald eintretet, VO  —
bar hohe Zahl ıeh geben MU. Die Kırche esteht auf euch verlangt. Ihr mü{fßt IET Feuereıiter der Verwirk-
treier Gattenwahl, ohne Kauftpreis, dann aber auch aut lıchung der euen wirtschaftlichen Ordnung des Landes
der Unauftlöslichkeit der Ehe Der Christ hat das Recht, mitarbeiten und bereit se1n, 1m Dienste des Wohls
da diese seiıne heiligen Grundsätze auch 1n der künftigen Staates die gerechten Gesetze, die erlassen werden, uneln-
Verfassung des Landes vyarantıert werden. Eın weıterer geschränkt beobachten, selbst wenn s1e euch als 4St
Grundsatz, den dıe Verfassung varantıeren mujßßs, 1St das erscheinen.
Elternrecht bei der Erziehung der Kınder und darum die Es 1St recht, das est der Unabhängigkeit MIt Jubeltreije Schule (vgl auch ds Heft, ZID) feiern, und WIr legen euch dringend ans Herz, 1n tietster
Schließlich ermahnt der Bıschof noch sSe1InN Volk, dem @7 christlicher Freude LCun, zugleich mı1t Dankbarkeit a ll
meinwohl dienen. „Die Verkennung des Gemeinwohls denen gegenüber, die euch geholfen haben, dieses Ziel
1St für ein olk der kürzeste, siıcherste Weg ZU Unter- erreichen. ber vergeßt, geliebte Söhne und Töchter, 1N-
ang und ur Knechtschaft.“ Es 1STt auch Pflicht der Chri- miıtten Freude die Prüfungen nıcht, die der Erlan-
STCN, AIn wirtschaftlichen Wohl des Landes nach besten Sun Freiheit VOTrausgegangcCch sind: se1iIt füntf JahrenKräften mıtzuarbeıiten, denn ohne Wohlstand ware nab- macht LE Land 1ne Tausame, oft blutige Kriıse durch,hängigkeit 11ULE eın leeres Wort. Dabeiji mu der Christ siıch
jedoch VON der christlichen Soz1iallehre leiten lassen und

und schmerzliche Verirrungen haben den lieben Gott
schwer beleidigt: WIr wollen nıcht darauft zurückkommen,dart weder dem liberalen Kapıtalismus noch dem Kom- aber WI1r bıtten euch, beten, viel beten. DBetet 1nmunısmus vertallen. Demut als Sühne für dıe Gott oder dem Nächsten SC-
Lane Beleidigung; betet mıt Dankbarkeit, umn Gott tür die:

Gemeinsamer Hirtenbrief der kamerunesischen Bischöfe Gnade Z danken, die euch in seiner Guüte gewährt hat,
ZUY Erlangung der Unabhängigkeit ein seiner Bestimmung bewußtes olk werden: betet

MmMi1t Vertrauen un bıittet die gyöttliche Vorsehung darum,Am Dezember veröffefitlichte die oleiche Wochen- euch auf die tiefste und vollkommenste Weıse Friıedenzeıtung „Efiort Camerounaı1s“ ıne kurze gemeinsame schenken für das Land, ın dem die Meıinungsverschieden-Erklärung der sechs kamerunesischen Bischöfe der be-
vorstehenden Erlangung der Unabhängigkeit ihres Volkes. heıten nıcht 1n brudermörderischen Kampf dür-

fen, Frieden 1m Gewissen, damıt ihr ın uhe CGottesS1e hat folgenden Wortlaut: Auge für den Fortschritt der Liebe 7zwıschen allen, der„ JIn einıgen Wochen, Januar 1960, wird die nab-
hängigkeit eures-Landes Kamerun Wirklichkeit geworden besten Garantıe für den Wohlstand des Landes, arbeıiten

könnt. ‚Wenn der Herr das Haus nıcht baut, arbeiten dieseln. Im Bewußftsein der Bedeutung dieses historischen Arbeiter vergebens‘Freignisses haben WITFr. die Leıter aller Diıözesen
Landes, ure Bischöfe, u1nls vereint, den Führern des
Landes WE aufrichtigen Glückwünsche auszusprechen Fünf Forderungen der Christen dıe künflige Verfassung
und ıhnen T, w1e glücklich WI1Ir sind, dies Kamerun,

die Mehrzahl VO  S) unls schon lange Jahre wirkt, ZUur ‚Effort Camerounaı1s“ hat als Sprachrohr der Katholiken
vollen Unabhängigkeit gelangt sehen. Gleichzeitig Kameruns 15 November auch die Forderungen der

kamerunesischen Christen ıhre künftige Verfassung inhaben WIr ihnen UNSCICI Mitarbeit Wohl des unab-
hängigen Kamerun versichert. tünf Punkten zusammengefaßßt. Eın Vertfassungsentwurf
Euch, unseren geliebten Söhnen und Töchtern, legen WIr sollte 1M Laufe des Januar einem Volksentscheid VOTISC-
Aans Herz, diese Unabhängigkeit nıcht 1LLUI als freie Bürger, legt werden. Beı1 diesem können die Christen VO  } folgen-
sondern auch als Christen willkommen heißen. Wır den Forderungen nıcht abgehen:
haben euch schon SESARL und wiederholen Jetzt, dafß alle die Bezugnahme auf Gott, da das ZESAMTLE Volk Gott
acht VO  3 Gott kommt: die acht ZUT. Führung der Ha- olaubt; politische und wirtschaftliche Freiheit

Wahrung der öffentlichen Ordnung und MIt dem NOL-mıilie, die politische Macht, die acht 1m soz1alen Leben,
die relıg1öse acht 1le diese besonderen Auspraägungen wendıgen Vorrang wirtschaftlichen un soz1alen OFIt-
der acht leiten sıch VO  — der höchsten acht Gottes her schritts; Achtung vor dem Priıyateigentum, dem
und können 1Ur ın Übereinstimmung miıt iıhm ausgeübt allen der Zugang erleichtert werden mudSs: Sıcherung
werden. Manche ne1gen ohl dazu,; gylauben, jetzt; MmMIt AÄnarchie, Ww1€e 1E ıne starke Zentralmacht und iıne
dem Januar, werde sich alles MI einem Schlag und auf einfache, ehrliche Verwaltung gewährleistet; die Grund-.
allen Gebieten andern. Sıe ırren sıch Dıie Unabhängigkeıt freiheiten der Person und der Famlılıie.
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Die Unabbängig/eeitsfeierfi stadt, besonders viele Anhän%;er besitzen scheint, 1sSt s1e
mMIt ihren Parolen jedenfalls für den UnabhängigkeitstagDie Erlangung der Unabhängigkeit 1St 1m SanNnzCh Land nıcht durchgedrungen. Gerade auch AaUS der danaga WAar

MmMIt großen Festzügen un Aufzügen und Teilnahme iıne starke Delegation des dort ansäassıgen Bassa- Volkesdes Zanzen Volkes gefelert worden. Doch bıs zuletzt erschienen: S1e ührten allerdings das Bıld eines iıhrer VOTL
hatten sıch die tührenden Männer, ıhrer Spıtze das ein1ger elıt gefallenen Stammestührer mıt, den S$1e tür
Staatsoberhaupt Amadou Ahiıdjo, große orgen gemacht, den Schöpter der Unabhängigkeit halten und dessen Bıld
ob nıcht bei diesem Anlaf schwersten Unruhen kom- S1e weIlt mehr bejubelten als das Regierungsoberhaupt.
Han würde. Es 21n  5  o das Gerücht, sel1en Parolen AaUuS- Amadou Ahidjo wurde dagegen Z Abschlufß der Unab-
gegeben worden, das olk colle nıcht den Festlichkeiten hängigkeitsfeiern in seiner eigenen Heımat 1n der nörd-
teilnehmen und die Kınder sollten ferngehalten werden. lichen mohammedanıiıschen Urwaldgegend VO  3 (GGarua mM1t
Diese Parolen oingen, W1€e hieß, auf diıe — offizıell VeeI - aller Pracht alter Stammeszeremonien testlıch empfangenbotene Parte1 der Un1i0on des Populations du Came- (Ahıdjo ISt Mohammedaner).
OUumnNn zurück, die stark kommunistisch infiıziert Wıe schon oben berichtet, haben urz nach den nab-
ISt: S1e hatte se1t langem gefordert, sollten Wahlen VOL hängigkeitsfeiern die Unruhen jedoch wıieder auts NECEUEC
der Unabhängigkeitserklärung abgehalten werden, un: begonnen und 02 auf NEUEC Gegenden Duala) über-
S1Ee wıdersetzte sıch der tortbestehenden Freundschaft gegriffen. Daran ann sıch auch kaum VOTLT den tür
7zwıschen dem freien Staat und der ehemalıgen März an  n ersten allgemeinen Wahlen des ecUuUEN
Mandatsmacht Frankreich aufs heftigste. och während Staates andern, da seline Jjetzige Regierung bıs dahın
1ia  a} iıhren Einflu{ß hinter den melsten der Bandenübertälle D ein Provisorium darstellt. Im Gegenteıl mu{ 11a  ' be-
und sonstigen Unruhen der etzten elit suchen hat fürchten, daß Jetzt erst die eigentlichen Schwıierigkeiten
un obwohl S1e 1ın der Landschaft Sanaga, nahe der aupt- un Spannungen beginnen.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die künstliche Geburtenbeschränkung ehrend“ Er stellte test, dafß die meılisten christlichen

als sozıale Gefahr Glaubensgemeinschaften die katholische Unterscheidung
7zwıschen künstlicher und natürlicher Geburtenkontrolleals sıttlıch iırrelevant ansehen und da{ß außerdem der ka-In den etzten OoOnaten des VELTSANSCNCH Jahres wurde

das Problem der künstlichen Geburtenbeschränkung 1mM tholischen Kırche der Vorwurf nıcht sel, da{fß
Zusammenhang MIt der Hılfe tür die Entwicklungsländer sS1e das Übervölkerungsproblem verharmlose.

Voraussıchtlich wırd die Propaganda für die künstliche1n den Vereinigten Staaten polıtisch aktuell vgl dieses
Heft, 209) Protestantische kırchliche Kreıise Niüier- Geburtenbeschränkung be] der Hılte für die Entwick-
stutzen den Gedanken, die Übervölkerung 1n den Ent- lungsländer 1n Zukunft 1ne immer orößere Rolle spielen.
wicklungsländern durch iıne systematische Geburtenkon- Die katholische Theologie ıhr das ethıische Argument
trolle einzudämmen. In dem SOgENANNTLEN „Mansfıeld- der Naturwidrigkeit ä  . ber dieses Argument
Bericht“ NVO August 1959 hat 1ne Gruppe protestantı- wırd ın den meıisten Fällen 11LULr dann Verständnis finden,
scher Theologen, Ärzte und Soziologen den Gebrauch WCNN nıcht als abstrakte Norm VOo  en wırd, SO11-

dern als eın menschliches Strukturgesetz, dessen Miıfßßßach-empfängnısverhütender Miıttel Zzu Zweck der notwendi-
SCH Geburtenbeschränkung moralisch gebilligt. Der Direk- Cung sıch nıemals Zu egen der Gesellschaft auswıirken
LOr des „Kırchlichen Weltdienstes“, eliner Hılfsorganıisation A Es mu{fß eutlich werden, dafß dıie künstliche Gebur-
amerıkanischer Kırchen, Dr Norris Wılson, erklärte, se1ne tenkontrolle jene soz1alen Effekte, deren Verwirk-
Organısatıon sel schon sSeIt Jahren darum bemüht, der lıchung S1e empfohlen und angepriesen wırd, nıcht hervor-
Übervölkerung 1ın den Entwicklungsländern durch Auf- bringt, sondern 1mM Gegenteıl sehr unerwünschte Folgen
klärung über dıe Geburtenkontrolle Abhilfe schaften hat und dafß das siıttliche Verbot tiefen menschlichen Hr-

fahrungen entspricht.(vgl Ev Pressedienst, 59) Vorsichtig, aber doch
eindeutig befürwortete auch Dr Richard Fagley, der In seinem Buch ALa Limıitation des Naiissances“ (Parıs,
Exekutivsekretär der Kommuissıon der Kırchen für inter- Spes hat der den Lesern dieser Zeitschrift hbe-

kannte Soziologe Stanislas de Lestapıs 5 } wichtiges Ma-natıonale Angelegenheıten, diesen Weg ter1a] hlerzu veröffentlicht. Er bietet 1ne ausführlicheDabe] wurde die Einstellung der katholischen Kırche DA
künstlichen Geburtenbeschränkung scharf kritisiert. Wıe Rechttertigung des Verbotes der künstlichen Empfängn1s-
der Okumenische Pressedienst (11 59) mitteilt, verhütung, und Wr gerade 1mM Hınblick auf die oben-
Bischof Pıke VO  — der Episkopalkirche ın San Franzısko, ZENANNTLEN Gesichtspunkte. Daraus erscheint Folgendes als
„dıe Haltung der römıschen Hıerarchie verurteılt Mil- besonders erichtenswert:
liıonen VO  a Menschen iın den wırtschaftlich benachteiligten
Teılen der Welt Zu Elend Da sıch dabe] Zzume1st nıcht Geburtenkontrolle e1in untangliches Aıttel

römisch-katholische Christen handelt, annn INa  - VO  s
ıhnen nıcht GEWATITCNH,; da{ß S1e dıe katholischen Skrupel Es siınd VOTL allem drei Gründe, die VO  w den Befürwortern
gegenüber der Empfängnisverhütung teilen.“ Der Dekan der künstlichen Empftängnisverhütung 1Ns Feld geführt
des Unıon Theological Seminary 1n New York, Dr John werden, ıhre soz1ale Nützlichkeit beweısen: s1e

Bennett, beurteilte den katholischen Standpunkt als vermiıindere die Zahl der Abtreibungen, s1e se]1 eın Mittel
„Jeder solıden ethıschen oder relig1ösen Grundlage eNTt- Z Lösung des Hungerproblems, und schlıefßlich, S1e be-
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